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Andreae, Joh Valentin: Ghristianopolis 619 Originaltext und Übertra-
SUunNns nach G EOLM 1741 Kıngeleitet un herausgegeben VO  =)
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NDREAE ist VOT allem bekannt durch se1ine Rosenkreuzerschriften für die
VO  w ıhm miıtgegründete Rosenkreuzerbewegung. Nachhaltigere Wirkung jedoch
erzielte mıt seiıner utopischen Schrift Ghrıistianopolıs, der »Beschreibung einer
christlichen Stadt«. Die Herausgabe diıeses Werkes annn dıe heutige Diskussion
des Themas Utopie wirklıch bereichern, handelt sıch doch dıe einzıge
Utopi1e eines Deutschen un Lutheraners, 1n der ıne christliche Gesellschaft
(socıetas christianda) als Ideal beschrieben wırd. Kıchard ulm schreıibt
1n seiner instruktiven Eınleitung ZU Schluß „Das 1n der Christianopolis dar-
gestellte bürgerlich-christliche Weltbild, Sozlalprogramm un!: Frömmuigkeıtsıdeal
Warlr der eıt Andreaes soweıt OIa4US, dafß TST in der Blüte des Pietismus,
Vor allem durch August Francke in Deutschland erneute Aufnahme und Wüuürdi-
gung fand.“ Hier Seiz das Interesse des Missionswissenschaftlers Hoffentlich
gelıngt bald, die Bedeutung der ÜUtopie für die konkrete Missionsplanung un!
Missionstätigkeit herauszuarbeiten. Dafß diese Utopie Ghrıistianopoliıs auch tür die
Missionstätigkeit der protestantischen Missıonsgesellschaften z B der VO  3

FRANCKE inıtıerten Halleschen Mission und aller pietistischen Missionsgesell-
schaften bedeutsam geworden ist, dürfte aum bestreiten SE1IN; W1€E weıt
ber wirkt s1e auch heute noch nach?
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Um dıe relig1ıöse Geisteswelt, zumal des gewöhnlıchen Volkes, auf Taıwan
kennenzulernen, hat rof. EBERHARD den jungen S5oziologen WANG H.ING-LI
mıt seinem 1ecam veranlaßist, Predigten der verschiedenen Religionen und Kır-
chen aıwans (Baptisten, Methodisten, Presbyteraner, Christliche Ta-tung (58e:
meınde, „Neue Lehre“, Katholiken, Buddhisten, Volksreligion) aufzunehmen,
S1€e hıer Urz analysıeren. Zwar ist ahl un! Auswahl der Predigten UuUunNnzZUu-

reichend, ur allgemeingültigen Folgerungen kommen. ber die Ergebnisse
bıeten eiınen interessanten Einblick 1n Umfang und Qualität der relig1ösen Kom-
munikatıon. In den tradıtionellen chinesischen Religionen ist die geistliche An-
sprache weniger 1n Gebrauch als be1 den Christen. Die Predigt scheint bei den
Presbyteranern besten gepilegt se1nN. Auffallend ist die Auswahl der
katholischen Predigten. Von 11 sınd Zzwel VO  - Franzosen, ıne Von einem Spanier,
tünf VO  } einem Filipino mıt chinesischem Namen un drei VO  } chinesischen
Priestern. Inhaltlıch sınd S1E „WI1e ın jedem katholischen Land“, 1Ur auf die
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